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1746, 17. Juli. — An hoptmah zû Murten, das er zft dem buw daselbs stein, sand und den
kalch von Wiblispurg hinzûvertige. ') (Ebend. S. 123.)

— 19. Juli. — An Hansen von Stein (Hauptmann in Murten) das er den von Wiblis¬

purg schrib, ouch zum buw hiltiich zû sind. (Ebend. S. 125). G. Tobler.

92. ¦

Kulturgeschichtliche Mittheilungen.

Einladung zu einem Schützenfest 1495.

Den edlen, strengen, vesten, fürsichtigen, ersamen, wisen burgermeister, rat, armbrost
und büchsenschützen gmeinlich der stat Zürich minen gnädigen herren enbüt ich N. wirt zû

Dietiken, im Ergöw und der grafschaft Baden gelegen, min undertenig, gehorsam und willig
dienst alzit zuvor bereit und tun üwern gnaden ze wissen, dass ich in guter meinung ain ge-
selschaft und kurzwil fürgenomen und den armbrost ouch büchsenschützen dis nachgeschriben
abentûren, darumb ze schiessen, ufgeben hab. Nämlich und des ersten : jetwederer geselschaft
besunder, einer wie der andern, jetlicher X guldin fry, danach IX guldin, item Vili guldin,
item VII guldin, item VI guldin, item V guldin, item IV'/s guldin, item IUI guldin, item
III'i'i guldin, item III guldin, item EI'/« guldin, item II guldin, item I'/i guldin, item I guldin,
und '/• guldin den megten und zû letst nach usgang des schiesses II guldin, und die selbigen
werdent alle(n), die eins Schutzes stechen, die nit abentûren gewonnen nach darumb gestochen
haben. Und wirt solich schiessen angefangen an sontag nach S. Jacobstag nechst kommend
und werdent die armbrostschützeu den ersten schütz senden, so die glok zwolfy schlecht zu

mittag und ufhóren so es viere schlacht und wirt mau darnach alle tag schiessen X schütz,
bis XL schütz geschehen sind und in ein mess und zirkel als zuruk uf disem brief verzeichnet
ist und wirt der sitz C und XX schrit wit ungevarlich und also schiessen jetlicher sinen
geschribnen boltz und sust nit. Item die büchsenschützen werden uf den obbestimten tag und
stund ouch anheben zft schiessen und darnach alle tag bis sy zwölf schütz getan haben und
in ein schiben, die von dem nagel schibenwisum I'/i ein Bader mess wit ist und wirt
der stand CC und LX .schrit wit ungevarlich und söllent also bed partien schiessen on allen
gevarlichen vorteil nach beder schiessen recht und gewonheit. Und wer dass etwas irrung
oder spenn in solichen schiessen uferstûnde oder gebrust zu fiele, es were an armbrost, winden,
boltz, an büchsen, wie sich das begeb, oder dass sich jemands eins oder mehr schützen ver-
sumte oder anders täte dann schiesses recht were (on den todschlag davor uns got behüte,) :

die sollen von den siben personen, so dar zu von jetlicher geselschaft der schützen geordnet
mit irm spruch gelütert und entscheiden werden nach ir verstentnuss ungevarlich. Fürer so
wil ich dis nachgeschribnen abentûren in dem hafen usgeben, nämlich : ein silbrin bêcher für
V guldin, item ein bêcher für IUI guldin, item ein silbrin schalen für III guldin, item ein
beschlagnen porten für II guldin, item ein tagen für l'/i guldin, item ein hût mit fòdera für
I guldin, item ein sidin bindin für XXX ß, item ein sidin bendel für */i guldin, item dem
ersten us dem hafen ein piret für XV ß und dem letsten darus ein par messer für X ß. Und
welcher also in den hafen leggen will, wirt von jetlichem namen VI h. geben Züricher wer-
schaft und werden also die namen und abentûren nach gewonheit des hafes ufgeschriben,
ingeleit und herus genomen ongevarlich und von dem suntag, so das schiessen anhept über
fierzehen tag sol der haf beschlossen sin und uf den selben tag die zedel nach Ordnung des
hafes harus gnomen und offenlich usgen'ift werden. Demnach wil ich geben I guldin darumb
IUI c. schrit ze loufen, zû springen dry sprung um '/i guldin und den stein dry stóss zû stossen
um '/i guldin und zû jetlicher abentür ir fenly. Und was also einem jetlichen, es sie mit dem
armbrost, mit der büchsen, mit dem loufen, springen oder steinstossen wirt, das sol im erber-

') Vergi, hiezu H. Dübi, Die alten Berner und die römischen Alterthümer, S. 7 und 8.

(Beil. z. Jahresber. d. städt. Gymn. Bern 1888.)
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lieh vervolgt und geben werden one alle Widerrede getrüwlich und ungevarlich. Heruf so ist
an üwer gnad min demütig bit, ir wöllent üwer armbrost und büchsenschützen uf die zit gen
Dietiken senden, ouch sölichs als vor stat üwern umsessen verkünden, die mitinbringen und
tun als üch ich, wie minen gnädigen herren, vertruwen. — Ich Jos Büntiner von Ury, der zit
vogt der herschaft Baden im Ergöw, verwilligen zû sölichen schiessen und kurzwilen wie vor-
stat, gib ouch allen und jetlichen, die also gen Dietiken kommen da ze sind, so lang die
werent und wider von dannen an ir gewarsame fry geleit, für mich und dero ich in sölicher
vogty ungevarlich mechtig bin, usgenomen orten ächter ouch bannig und die miner herren der
Eidgnossen offen abgesagten vint sint. Und des zû urkunt hab ich min eigen insigel uf bit
N. wirtz zû Dietiken, mir, minen erben und nachkomen ouch gmeiner Eidgnoschaft onsched-
lich, offenlich lassen truken an disen brief, der geben ist an S. Urbanustag (25 Mai) anno etc.
LXXXXV. (Aus einem Konzeptbuch im Stadtarchiv zu Baden.) Dr. E. Welti.

Münzwerthung im Jahre 1495.

Brief des Stadtschreibers von Baden an den Stadtschreiber von N. N.
„Als ir verrukter zit üch zû erkunnen, wie vor CC oder CLXXX, LX oder der glichen

jaren die münz in unsern landen pfünd hlr. und ob also II lib. für I guldin oder I guldin für
II lib. und wenn man II lib. nenie, ob daby hlr. verstanden werden, geschriben haben, also
füg ich üch ze wissen (wie wol ichs vormals by Hansen Röcker üch verkünt hab), dass ich
weder durch lüt noch brief erkunnen, erfinden, ersuchen und erfaren, dann dass vor II C jaren
by uns Zoffinger münz ist long gewesen und sind II h für I d und VI d für I ß und XX ß

für I lib und nit alwegen II üb für I rinschen guldin gezelt worden, dann der guldin hat je
zû ziten minder oder mer ß gulten, es ist zft mins vatters ziten VI, VH, VIII, IX und trissig
und ietz XLIIII ß für ein rinschen guldin geben worden, deshalb wann man II lib gstelt und
gnemt hat, ist nit ein rinscher guldin vermeint worden, widerumb wen man schlechtlich ein
guldin geret, hat man nit verstanden II üb., nach dem und dann dem guldin uf und ab gat.
Es ist aber zû diser zit in bruch kommen, wann zwen bös, listig puren merkten und der ver-
köfer um guldin verkouft, so wil der köfer nit mer dann H lib. für I guldin geben, deshalb
sy den guldin speeificieren, sprechende : du must mir rinscher golds guldin geben. Aber
zû Zürich wirt eigen und erb um pfünder kouft und verkouft und alwegen XX ß für I lib,
I ß für VI d, I d für II h. wie vor C jaren gebracht ist worden gezelt. Das und nit anders
kan ich üch der münz halb berichten.'' (Aus einem Konzeptbuch im Archiv der Stadt Baden.)

Dr. E. Welti.

Ein Fechtmeister 1495.

Peter Schwitzer von Bern macht mit Bewilligung von Schultheiss und Rath zu Baden
bekannt, dass er „aller ritterlichen geweren bewerter vächtmeister hie zft Baden ufstund" und
eine Fechtschule halten will. „Ob jemand, wer der wer, so mit mir in guter fründ und gsel-
schaft umb ein krenzly fry streich, umb ein par guldin oder umb ein frye blfttrunsde rftr zu
fechten begerte, dann sol es von mir unverseit, sonder frischlich bestanden" werden, sofern
Schutheiss und Rat es gestatten. Er erbietet sich zur Unterrichtung im Fechten mit „schwert-
messer, tagen, stangen oder spies, mordaks, hellenbarten aid schirmspies oder sust heimlichen
stuk" und zwar „im kämpf zft fftss oder zû ross". (Aus einem Konzeptbuch im Stadtarchiv
zu Baden.) Dr. E. Welti.

Kleinere ]N"a.clir*ich.ten.
Zusammengestellt von Carl Brun.

Eidgenossenschaft. Am 24. April kamen bei Amsler & Ruthardt in Berlin 91 Handzeichnungen

schweizerischer Glasmaler zur Versteigerung. Nächst Daniel Lindtmayer, von welchem
41 Blätter vorlagen, waren Christoph Murer, Hans Jakob Nüscheler, Hans Heinrich Jetzier,
Tobias Stimmer, Hans Ulrich Jegli, Hans Heinrich Wägmann, Jost Ammann, Hans Bock,
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